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Der vorliegende and War ursprünglıch als Festschrift geplant, konnte ber
inifolge des plötzlichen lodes VO  $ BRANDON DUr noch als Gedenkschrift erschei-
NC Abgesehen VO  w wel sehr persönlichen Beıtragen SNAPE un!

]JAMES) entsprechen dıe meısten übriıgen Artikel weitgehend dem ebenso
einleuchtenden W1€e problematischen Rahmenthema. Schwier1g namlich wird C5S,
sobald INa  - ine allgemeın gültige Definition VO  — „Heıl“ (salvatıon) sucht (Ob-
ohl OxToOoBY ine solche Defnition versucht un! dabe1 bereıts je nach
eıt und Kontext verschiedene Heilsbegriffe entwickelt (17—37), zeigen BARR
für das (39—52) BIANCHI für den Hellenismus (53—64), BRUCE für
das 75—90), FENNELLY —1 und SIMON (263—279 für das
frühe Christentum und schließlich HINNELLSnun WIDENGREN
(315—326) für den iranıschen Bereich, da: XTOBYS Schematisierung nach seEeM1-
tıschem, hellenistischem un: iranıschem Heilsverständnis noch erheblich difieren-
zıierter eingeteilt werden muß Gleiches gılt auch für den germanıschen Raum,
WIeE SHARPE (243—262) zeıigt, für das Verhältnis VO  $ Sıunde und Heıl, das

LEWIS (149— 170 estiımmen sucht, und für dıe Frage, ob auch Anders-
gläubige das Heil erlangen können, welcher (G. PARRINDER seinen Beitrag wıid-
met (189—2083).

Noch schwıeriger dürfte ein Heilsbegriff entwickeln se1nN, der einen noch
größeren Raum abdecken soll So ist nıcht verwunderlich, dafß WERBLOWSKY
dieses Thema etwas umgeht, indem der Frage nach Mystık und Messianısmus
1m Judentum nachgeht 305—314). Mystisches Entwerden wahlt SCHIMMEL
als „eınes aufrichtigen Muslims Weg ZU Heil“ (221—242), waäahrend ROBSON
einıge Aspekte der koranıschen Lehre VO Heil zusammenstellt (205—219). Kın-
deutiger, WECNnNn auch VO christlichen Verständnis sechr verschieden, ist der Heils-
begriff 1mM Buddhismus, den SMART 81—290), lrevor ING 1—1 un

SMITH —— jeweıils einem Beispiel beleuchten.
Kaum behandeln ist das Rahmenthema, 1l 190028  w W1€e BLEEKER

65—74) auf das Kollektivdenken der alten Ägypter der W1€6 ELIADE (99—
105) auft die mythischen Vorstellungen der Campa 1n Peru anwenden. Völlig
unberücksichtigt 1äßt DUCHESNE-GUILLEMIN die Frage nach dem Menschen un
seinem Heıil, WCNnNn 1n aufschlufßreicher Weise „Jesus trimorphısm and the
differentiatıon of the Magi” (91—98) behandelt Eıne vollständıge Bibliographie
BRANDONS 327—334) schließt das Werk ab

Es annn nicht die Aufgabe eines einzigen Rezensenten se1n, sich ausführlich
mıt den 'Thesen eines jeden Beitrages auseinanderzusetzen. Viele Thesen, dıe in
diesem Buch formulı:ert sind, verdiıenen ıne ausführliche Diskussion. Diese Dis-
kussıon 1m entsprechenden Kontext SCNH, dürite wohl meısten dem
Anliegen BRANDONS entsprechen.
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